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d. Handelsvertrags mit d. 


Berlin, den 12. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der 
theologiſchen Fakultät des Lycei Hosiana zu Braunsberg, Licentiat 
3 zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät; und 

J. Im Departement des Appellationsgerichts zu 
Königsberg: den früheren Tribunals⸗Rath Fif cher zum zweiten 
Direktor des Stadtgerichts in Königsberg, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Giſevins, zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Allenſtein, den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Guttzeit zum 
Direktor des Kreisgerichts in Bartenſtein, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Dullo, zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts in Braunsberg, den Appellationsgerichts-Rath Wichert zum 
Direktor des Kreisgerichts in Heilsberg, den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Ottow zum Direktor des Kreisgerichts in 
Tabiau, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor, Geheimen Juſtizrath 
Hein, zum Direktor des Kreisgerichts in Memel, den Landgerichts⸗ 
Direktor Ruffmann zum Direktor des Kreisgerichts in Mohrungen, 
den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Ackermann, 
zum Direktor des Kreisgerichts in Neidenburg, den Land- und Stadt; 
gerichts⸗Direktor Kranz zum Direktor des Kreisgerichts in Ortelsburg, 
den Land- und Stadtrichter, Freis-Juſtizrath Reichert, zum Direktor 
des Kreisgerichts in Oſterode, den Kommerz: und Admiralitätsrath 

ler zum Direktor des Kreisgerichts in Röſſel, und den Ober⸗ 
Weta Ker Fürſtenthal zum Direktor des Kreisgerichts in 
au; 

II. im Departement des Appellationsgerichts zu 
In ſterburg: den früheren Land- und Stadtgerichts-Dircktor The⸗ 
ſing zum Direktor des Kreisgerichts in Angerburg, den Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor Kaempffert zum Direktor des Kreisgerichts 
in Darkehmen, den Land⸗ und Stodtgerichts⸗ Direktor Dieffke zum 
Direktor des Kreisgerichts in Goldapp, den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor von Klitzing zum Direktor des Kreisgerichts in Gumbinnen, 
den Landgerichts⸗Direktor Heinemann zum Direktor des Kreisgerichts 
in Heydekrug, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Steffenhagen 
zum Direktor des Kreisgerichts in Löten den Land» und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Meyherr zum Direktor des Kreisgerichts in Marggrabowa, 
den Kreisgerichtsrath Sperling in Gumbinnen zum Direktor des 
Kreisgerichts in Pillkallen, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor von 
Sanden zum Direktor des Kreisgerichts in Ragnit, den Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor Krafft zum Direktor des Kreisgerichts in Stal- 
lupönen und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Reuter zum Di- 
rektor des Kreisgerichts in Tilſit zu ernennen. 


Der praftifche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Brandts 
in Linnich, iſt zum Kreis-Phyſttus des Kreiſes Jülich ernannt; und 
der Kreis⸗Phyſikus Dr. Auguftin zu Marienburg in gleicher Eigen- 
ſchaft in den Kreis Pr. Stargardt verſetzt worden. 


Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Staats- und Miniſter des 
Innern, Freiherr von Manteuffel iſt von Golſſen hier angekom⸗ 
men — Der Staatsminiſter von der Heydt iſt nach den Provinzen 
Pommern und Preußen abgereiſt 

— 


Deutſchland. 

Berlin, den 10. Juli. Der nichtamtliche Theil des „Staats⸗ 
Anzeigers“ enthält einen Auszug aus dem Protokoll der ach⸗ 
ten Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums vom 5. 
Juli, deren Inhalt wir bereits mittheilten. Herr v. Radowitz gab 
in dieſer Sitzung die bekannte Auskunft über die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen in Vetreff des Interims, welche bisher 
zu keinem Reſultate führten, und ſtellte die einfache Verlängerung des 
Proviſoriums der Union anheim. Ein Schreiben des Herrn v. Lepel 
zeigte an, daß die großherzoglich beſſiſche Regierung nicht beabſichtige, 
an dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium, als der Regierung einer en⸗ 
em wie die im Bündniß vom 26. Mai vorgeſehene, Union, ſich zu 
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— (Gerl. N) Dem Vernehmen nach wird Hr. Haſſenpflug das 
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Juſtizminiſterium abgeben, wenn das Appellationsgericht den Spruch 
des Greifswalder Kreisgerichtes in Rechtskraft ſetzen ſollte, jedoch je⸗ 
denfalls in der perſönlichen Umgebung des Kurfürſten bleiben. Mit 
feinen politiſchen Freunden in Berlin vc. ſteht er in fortgeſetzten Mit⸗ 
theilungen. — Vielen größeren Gutsbeſitzern bei uns iſt die bevorſte⸗ 
hende Einführung der allgemeinen Gemeindeordnung in ſo hohem 
Grade zuwider, daß ſie keine Bemühungen ſparen, um dieſelbe zu hin⸗ 
tertreiben, wogegen die Freunde der Verfaſſung auf die Feſtigkeit des 
Miniſters Manteuffel in feinem Reſſort hoffen. — Nach Mittheilung 
der k. ruſſiſchen Geſandtſchaft an die hieſige Regierung ſind die, in 
jüngfter Zeit angeordneten Befehränkungen der Paßviſa nach Polen 
gegenwärtig nicht mehr gültig, und wird daher die Ertheilung der 
Viſa nach den früheren Beſtimmungen wieder eintreten. — Der Prinz 
Friedrich von Heſſen hat nach der Rückkehr von Wien, wo er für ſeine 
Anſprüche an den däniſchen Thron zu wirken ſuchte, Unterhandlungen 
mit den Agnaten über denſelben Gegenſtand angeknüpft. Das Gleiche 
verſucht für ſich bei den Agnaten der Prinz Peter von Oldenburg, der 
in St. Petersburg Chef einer Abthellung für das Kirchenweſen im 
Reichsrathe und außerdem ruſſiſcher General der Infanterie iſt, auch 
vom Hofe in ſeinen Abſichten ſehr bedeutend begünſtigt wird. Beide 
Fürſten kamen zufällig in Norddeutſchland zu der Zeit an, wo das 
Schickſal der Herzogthümer durch eine große Kriſis gehen wird und 
die Erbfolgefrage in ſtarke Anregung dabei kommen dürfte. — Ueber 
den Ausfall der gegenwärtigen Meſſe in Frankfurt a. d. O. ver⸗ 
nimmt man Günſtiges. Baumwollenwaaren, ſo wie Leder und 
Tuche, ſollen beſonders ſtark geſucht ſein. — Vor einigen Tagen wurde 
hier ein vom Starrkrampf befallenes Kind, daß man ſchon für todt 
hielt, noch kurz vor der Beerdigung durch die von einem Arzte wieder⸗ 
holt vorgenommenen Belebungsverſuche gerettet und befindet ſich jetzt 
ganz wohl. 

— Beim Kammergerichte fand geſtern die Verhandlung eines in⸗ 
tereſſanten Prozeſſes ſtatt. Der Apothekergehülfe Grodzki in Witt⸗ 
ſtock hatte eine Zeit lang verſucht, diejenigen Perſonen, die in der 
Apotheke ſeines Prinzipals Medikamente anfertigen ließen, vor einem 
Dr. Schulz zu warnen und dabei mehrfach geäußert: daß er dieſem 
Doktor keine Katze, viel weniger einen Menſchen anvertrauen würde, 
denn derſelbe kurire feine Kranken zu Tode. Der Doktor Schulz de⸗ 
nunzirte gegen den ꝛc. Grodkzi wegen Verläumdung und derſelbe wurde 
deshalb, da die gethanen Aeußerungen geeignet ſind, dem Doktor 
Schulz in der öffentlichen Meinung zu ſchaden, unter Anklage der 
Verläumdung geſtellt. Sieben verſchiedene Fälle dieſer Art wurden er⸗ 
mittelt. In der Unterſuchung behauptete der Angeklagte, daß der Arzt 
feinen Kranken Gift, in anderen Fällen aber wochenlang Zuckerwaſſer 
3c. verordne, und gab Fälle an, in denen die Kranken in Folge dieſer 
Behandlung geſtorben ſein ſollen, verlangte auch zur Bekräftigung ſei⸗ 
ner Angabe die Ausgrabung der Verſtorbenen und deren Obduktion. 
Er führte ferner an, daß er die Behörde bereits auf das Verfahren 
dieſes Arztes aufmerkſam gemacht habe. Dieſe Einwendungen halfen 
dem Angeklagten nicht er wurde überwieſen, für ſchuldig erklärt und 
vom Gerichtsbofe zu Wittſtock zu einer 6monatlichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniß appellirte der Angeklagte und 
hatte mit ſeiner Vertheidigung den Dr. Stieber beauftragt. Er wie⸗ 
derholte ſeine Einwendungen aus der erſten Inſtanz und der Appella⸗ 
tionshof ſetzte nach Anhörung des Defenſors und Staatsanwalts 
Aſſeſſor Riem die Strafe gegen den Angeklagten auf 4 Wochen 
Gefängniß herab. 

— Die „Deutſche Reform“ theilt in ihrem geſtrigen Abendblatte 
den von dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe des proviſoriſchen Fürſten⸗Col⸗ 
legiums unterm 2. d. Mts. über die Stellung Sachſens zur Union 
erſtatteten Bericht wirklich mit. Derſelbe trägt ſchließlich darauf an: 
„Daß zur Wahrung der Rechte der Union in geeigneter Weiſe zur 
Kenntniß der Königlich ſächſiſchen Regierung gebracht werde, daß man 
weder die vertragsmäßig übernommene Verpflichtung zur Gewährung 
der Verfaſſung, noch die Verpflichtung, ſich den Anſprüchen des pro- 
viſoriſchen Bundes⸗ Schiedsgerichts in den, in $. 4. des Vertrags vom 
26. Mai 18 19 angegebenen Fällen zu unterwerfen, in irgend einer 
Beziehung als erloſchen betrachten könne.“ 


Berlin, den 1 J. Juli. (Berl. N.) Der „Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ wird aus. Paris der Franzöſiſche Tert eines vom 
2. Juni d. J. datirten Londoner Prorotoll-Entwurfs zu dem 
mit Dänemark abgeſchloſſenen Frieden mitgetheilt. Anweſend waren 
die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Dänemarks, 


abzugeben. 
daß der Zuſtand der gegenwärtig unter der Krone Dänemarks . 
ten Beſitzungen in ſeiner Integrität aufrecht erhalten werde. 8. 2. 
Sie erkennen deshalb die Weisheit der Abſichten an, welche S. M. 
den König von Dänemark beſtimmen, die Erbfolge in dem K. Hauſe 
eventuell zu regeln, um die Anordnungen zu erleichtern, vermöge deren 
die Däniſche ie unverletzt bleiben wird. §. 3. Sie werden 
vereint weiter Sorge tragen, daß die in Berlin unter Vermittelung 
Großbritanniens eröffneten Friedensverhandlungen, auf Grund der in 
Berlin feſtgeſtellten Präliminarien, zu einem baldigen Schluß kommen. 
8. 4. Sobald dieſer Zweck erreicht ſein wird, behalten ſich die genann⸗ 
ten Mächte vor, ſich unter ſich zu verſtändigen, um den Ergebniſſen 
dieſes Friedens ein neues Pfand der Feſtigkeit, durch die Beſtim⸗ 
mung der obenerwähnten Mächte zu geben. Man iſt übereinge⸗ 
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kommen, daß dieſe Berathung in London ftattfinden wird, und daß 
die genannten Mächte zu dieſem Zweck ihre Repräſentanten mit den 
nöthigen Vollmachten verſehen werden.“ — Es wird verſichert, ſagt 
das „Korreſpondenz⸗Büreau“, daß Hannover die Ratifikation des Frie⸗ 
dens mit Dänemark gleichfalls genehmigen werde. Beſtätigt ſich dieſe, 
glaubhafter Seite entlehnte, Verſicherung, ſo iſt anzunehmen, daß auch 
Seitens anderer Deutſchen Staaten, die ſich zur Zeit in einem gereiz⸗ 
ten Verhältniß zu Preußen befinden, die Ratifikation erfolgen wird. 
Wie wir hören, hätten in dieſer Angelegenheit vorläufige vertrauliche 
Mittheilungen und Berathungen, namentlich zwiſchen den Höfen von 
Hannover und München, ſtattgefunden. Seitens Hannover ſollen auch 
Verhandlungen mit Oldenburg über dieſen Punkt ſtattgehabt haben. 
Bei den Vorſchlägen in Betreff des hannoverſchen Prinzipats an der 
Elbe und der, dieſerhalb an Oldenburg ergangenen, Aufforderung 
iſt hier der Fall eines Anſchluſſes Oldenburgs an Hannover vertraulich 
bemerkt worden, wie in einem ſolchem Falle Hannover in den Schles⸗ 
wigſchen Angelegenheiten mehr hervortreten und die Anfprüche des 
Prinzen Friedrich Peter von Oldenburg ſeiner Zeit unterſtützen würde. 
— Hr. Stüve perſönlich ſoll gegen den Frieden mit Dänemark ſein. 
Verſichert wird, daß unter allen Umſtänden eine Anzahl Hannoverſcher 
Offiziere, mit Genehmigung ihrer Regierung, in Schleswig Dienſte 
nehmen werden (f. dagegen unten). 

— Nachrichten aus Bukareſt zufolge, iſt der Bulgariſche Auf⸗ 
ſtand als völlig unterdrückt zu betrachten. Auch die Inſurrektion in 
Bosnien ſcheint gedämpft zu ſein. — Die im Bremer Hafen liegende 
Deutſche Flotte wird ſeit längerer Zeit faſt nur durch Preußiſche Geld⸗ 
mittel erhalten, wofür indeß bereits mehrere dazu gehörige Schiffe an 
Preußen verpfändet ſind. — Für die Schleswig⸗Holſteinſche Armee iſt 
hier und in Potsdam viel Mehl angekauft worden, das mittelſt der 
Hamburger Eiſenbahn nach Holſtein und Schleswig befördert wer⸗ 
den fol. 

m Im Juſtizminiſterium iſt der Entwurf eines Geſetzes über 
das Recht der Eltern zur Beſtimmung wegen des Religions⸗Unterrichts 
der Kinder ausgearbeitet. Derſelbe beſtimmt im Weſentlichen, daß 
bis zum zurückgelegten vierzehnten Lebensjahre des Kindes der eheliche 
Vater, und nach deſſen Tode die Mutter, bei unehelichen Kindern die 
Mutter allein das Recht jener Beſtimmung habe und daſſelbe weder 
durch Vertrag, noch ſonſt aufgehoben oder beſchränkt werden konne. 
Nach dem Tode der Eltern geht dieſes Recht auf das Vormundſchafts⸗ 
gericht oder den Familienrath, nach Anhörung des Vormundes, über, 
und ſoll die Erziehung in dem Glaubensbekenntniß des Vaters als 
Regel gelten. Bei Scheidungen bleibt das Beſtimmungsrecht dem 
ſchuldlofen Theile, bei andern Ausſchließungen des Erziehungsrechtes 
der Vormundſchaftsbehoͤrde. Nach dem vierzehnten Lebensjahre hängt 
das Glaubensbekenntniß von der freien Selbſtbeſtimmung des Kindes 
ab. — Das Kammergericht hat vor einigen Tagen den Grundſatz 
ausgeſprochen, daß auch diejenigen Widerſetzlichkeiten gegen Perſonen, 
welcher ſich die executiven Beamten zur Beihülfe bei Ausführung ih⸗ 
res Amtes bedienen, ebenfalls, wenn die Widerſetzlichkeit während der 
Hülfsleiſtung ſtattfindet, als Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der 
Obrigkeit zu betrachten und zu beſtrafen ſeien. — Die Civil⸗Be⸗ 
völkerung Berlins betrug am Schluſſe des Monats Mai d. J. 
408,090 Seelen. — Seitens des Senats der hieſigen Univerſität 
ſcheint eine Beſchickung des Profeſſoren⸗Congreſſes, der auf die Zeit 
vom 19. bis 21. Sept. d. J. nach Heidelberg ausgeſchrieben iſt, nicht 
beabſichtigt zu werden. Dagegen finden unter den Docenten, nament⸗ 
lich den jüngeren, vielfache Privatbeſprechungen ſtatt, um eine offi⸗ 
zielle Betheiligung hieſiger Univerſitätsmitglieder an den Heidelberger 
Berathungen herbeizuführen. 

Stargardt, den 8. Juli. Der Paſtor Meinhold in Reh⸗ 
winkel, Verfaſſer der Bernſteinhexe, hatte in einem Artikel der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“ den Prediger Stoſch in Cremmin auf eine ſolche 
Weiſe angegriffen, daß letzterer ihn gerichtlich belangte. Herr Mein⸗ 
hold ift jetzt durch gerichtliches Erkenntniß After Inſtanz wegen Ver⸗ 
läumdung zu Zmonatlicher Gefängnißſtrafe und außer den Koſten zu 
einer Geldſtrafe von 100 Thlr. verurtheilt worden, weil er bereits 
einmal wegen Injurien gegen ben Staatsanwalt Hillmar - beſtraft iſt. 
Zugleich ſteht dem Kläger frei, auf Koſten des Verurtheilten das Er⸗ 
kenntniß in drei Blättern zu publiziren. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Köthen, den 9. Juli. (Nat.⸗Z.) Der vereinigte Landtag 
von Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Köthen war heute in Deſſau zuſam⸗ 
menberufen; nachdem ſich aber im Verlaufe der Sitzung vielerlei Op⸗ 
poſition gegen das Miniſterium erhoben hatte, erklärte der Miniſter 
Goßler den vereinigten Landtag — nicht für vertagt, nicht für aufge⸗ 
löſt, ſondern für — „entlaſſen“, und zwar ohne Angabe der Zeit 
einer abermaligen Zuſammenberufung. , 

Altona, den 10. Juli. Der „Altonaer Merkur“ enthält zwei 
Rundſchreiben der Regierung an die Behörden der Herzogthümer. In 
dem erſteren werden die Obrigkeiten in den an den Küften und Flüſſen 
der Herzogthümer belegenen Orten aufgefordert, die Handel und Schiff⸗ 
fahrt treibenden Bewohner der gedachten Orte hiervon in Kenntniß zu 
ſetzen, damit ſie, ſoweit thunlich, rechtzeitig ihre auf der See befind⸗ 
lichen Schiffe und deren Ladung en Sicherheit bringen können. In 
dem zweiten werden die Polizeibehörden ermahnt, auf die in großer 
Anzahl anweſenden verdächtigen Ausländer zu achten. 

Hannover, den 9. Juli. Man hat hier die Hoffnung nicht 
aufgegeben, daß der Frieden nicht werde ratifieirt werden. Schleiden 
war hier ſehr gut aufgenommen. Der Kön ſoll für die Herzogthü⸗ 
mer nicht ungünſtig geſtimmt fein. Daß die Kammern von Herzen 
deutſch, iſt Ihnen bekannt. Bemerkenswerth iſt ferner, daß alle 
Reſerben bis zum 30ſten Jahre einſchließlich einberufen 
worden ſind; nicht minder die Meldung der amtlichen Nachrichten, 
daß dem Oberſtlieutenant von Wiſſel von der Artilleriebrigade 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung bewilligt worden it Oberſtlieute⸗ 
nant von Wiſſel, einer der ausgezeichnetſten Offiziere dieſes Korps 
und als militairiſcher Schriftſteller vortheilhaft bekannt, iſt, wie man 


vernimmt, von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Statthalterſchaft zu einer 
hohen Stellung in dem dortigen Heere berufen, in welchem bekannt⸗ 
lich eine große Anzahl hannoverſcher Offiziere Dienſte genommen 
haben. Daran, daß in dieſem Augenblicke vom Könige eine Abſchieds⸗ 
bewilligung ertheilt iſt, erkennt man wenigſtens, daß Hannover nicht 
daran denkt, die Stellung der Herzogthuͤmer den daͤniſchen Waffen 
gegenüber abſichtlich zu ſchwächen. 

Frankfurt a. M., den 8. Juli. Die Herren Richard und 
Elihu Burritt find bereits feit mehreren Tagen hier anweſend, um 
als Bevollmächtigte der engliſchen und amerikaniſchen Friedensgeſell— 
ſchaften die Einleitungen zu dem vom 22. bis 24. Auguſt abzuhalten⸗ 
den Friedenskongreß ins Werk zu ſetzen. Von Seite der Behör- 
den iſt bereitwillig die Hand geboten worden; gleichzeitig hat ſich ein 
Ausſchuß aus hieſigen Einwohnern gebildet, um für die Aufnahme 
der Kongreßmitglieder Vorſorge zu treffen. Frankfurts bewährte Gaſt⸗ 
lichkeit wird ſich auch hier nicht verleugnen. Man ſieht zahlreicher Be⸗ 
theiligung an dem Kongreſſe, nicht blos von Frankreich, England, 
den Niederlanden, ſondern auch von Amerika entgegen. Die Sitzun⸗ 
gen ſollen in der Paulskirche gehalten werden, welche in ihrer innern 
Einrichtung noch ganz das Gepräge eines Parlamentshauſes an ſich 
trägt, und zahlreiche Beſuche von Fremden empfängt. — Die Reiſe⸗ 
luſt ſcheint in dieſem Sommer in dem Maße wieder zuzunehmen, als 
ſie während der beiden bewegten Jahre 1848 und 1849 ins Stocken 
gerathen war. Beſonders zahlreich iſt der Zuſpruch der Söhne und 
Töchter Albion's, die ſich theils in den Taunusbädern niederlaſſen, 
theils der Schweiz und Italien zuwenden. 

— Das „Frankf. Journal“ ſchreibt: Wie man verſichert, waren 
am gefkigen Sonntage ſchleswig⸗holſteiniſche Abgeordnete 
hier, um bei der kompetenten deutſchen Bundesbehörde (welche iſt dieſe?) 
gegen den preußiſch⸗däniſchen „einfachen“ Friedensabſchluß Proteſt 
einzulegen. 

Dresden, den 9, Juli. Heute wurde das dem Andenken der 
im Dresdner Straßenkampfe gefallenen preußiſchen und ſächſiſchen 
Krieger errichtete Denkmal feierlich geweiht. Es beſteht daſſelbe aus 
einem ſchlanken, aus Meißener Granit gehauenen Obelisk, welcher 
auf einem vier Fuß hohen Piedeſtal ruht. Auf den vier Seiten der 
Säule ſind die Namen der unter dem Denkmale Begrabenen mit ver⸗ 
1 85 Buchſtaben zu leſen. Das Gewicht der Säule beträgt gegen 

70 Centner. — Der König, Prinz Johann (Bruder des Königs) 
und deſſen Sohn Albert wohnten der Feier bei. 

Kaſſel, den 7. Juli. (D. Z.), Auf der hier zuſammengetretenen 
Geueral⸗Conferenz der Zolloereins⸗ Bevollmächtigten ſcheint Sachſen 
eine von Oeſterreich ſoufflirte Rolle ſpielen zu wollen. Während näm⸗ 
lich von allen übrigen ſtimmführenden Staaten die Annahme der vom 
preußiſchen Haudelsminiſter ausgegangenen Vorſchläge, wenn auch 
mit einigen Modifikationen, in ſicherer Ausſicht ſteht, will Sachſen 
von gar keiner Tarifänderung etwas wiſſen, ſondern dringt auf In⸗ 
betrachtnahme des öſterreichiſchen Zolleinigungs-Projektes. Da der 
Widerſpruch auch nur Eines Staates die Einführung der vorgeſchla⸗ 
genen Tarifänderungen unmöglich macht, ſo ſteht demnach zu befürch⸗ 
ten, daß die ganze Conferenz reſultatlos bleiben werde. Daß ſie an⸗ 
dererſeits im gegenwärtigen Stadium der deutſchen Einigungsfrage in 
der von Sachſen beantragten Richtung zu keinem Reſultat führen 
könnte, liegt auf der Hand. x 

Kaſſel, den 8. Juli. (Berl. N.) Der bleibende ſtändiſche Aus- 
ſchuß hat vorgeſtern an den Kurfürften eine Vorſtellung gerichtet, in 
welcher auf die Beſchuldigungen eingegangen wird, welche die landes⸗ 
herrliche Verkündigung auf die aufgelöfte Ständeverſammluung häuft. 

as namentlich das Verhältniß der Berſammlung zu Hrn. Haſſenpflug 
betrifft, fo heißt es in dieſer Vorſtellung: 

„Müſſen wir Ew. K. Hoheit darau erinnern, welche unſeligen, 
endloſen Kämpfe alle Ständeverſammlungen mit dem Manne zu be⸗ 
ſtehen gehabt haben, der damals, wie jetzt, der eigentliche Lenker der 
Staatsverwaltung war? Wer hat ſich mehr, als er, als einen Feind 
der Volksvertretung, einen Deutler der Verfaſſung erwieſen, wer an⸗ 
ders, als er, den bdergiftenden Streit angezettelt, welcher den Landes⸗ 
fürſten und das Land in einer Eigenthumsfrage als Parteien gegenüber⸗ 
ſtellte, wer hat die Idee angeregt, daß Ew. K. H. an die Handlungen 
Ihres uun in Gott ruhenden Vaters, des Stifters der Verfaſſung, 
nur bei deſſen Lebzeiten gebunden wären? und war das nicht der Keim 
der Ktiſe, die gegen aa des Jahres 1847 erſt das Land, und 
dann den Thron umzuſtürzen 12 5 Iſt das nicht derſelbe Mann, 
der den, von Ew. K. H. ihm großmurtzis und vertrauensvoll angebo⸗ 
tenen, Platz in Ihrem Rathe in einer Zeit annaym, wo er im Aus⸗ 
lande fh in Anklageſtande wegen Fälſchung wußte, und deſſen gerich⸗ 
teter Namen nun das Anſehen der Regierung herabwürdigt? Auf 
ſtärkere Gründe ift noch niemals einem Miniſterium das Vertrauen 
abgeſprochen worden.“ 

München, den 5. Juli. Geſtern war zufolge der von der baie⸗ 
Soon e zu Verlin hieher gemachten Meldung von dem 
Abſchluſſe eines Separat⸗Friedens zwiſchen Preußen und Dänemark, 
eine Berathung unter den Miniſtern. Es ſcheint, dieſe Nachricht kam 
ziemlich undermuthet, und man will wiſſen, daß unſere Regierung ſich 
entſchieden für die Unabhängigkeit der Herzogthümer ausſprechen 
werde. Welchen Eindruck Baierns Stimme machen, und welchen Er⸗ 
folg ſie haben wird, kann nur die Inkunft zeigen. (K. v. u. f. D.) 


Oeſterreich. 


zeugmeiſter, Freiherrn v. Haynau, der Stelle als Befehlshaber der IT. 


chie wirkte, jo plotzlich, und ohne die geringſte Aeußerung der Zufrie⸗ 
denheit von feinem Poſten abzuberufen. 


ſich zu vertheidigen. 
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Es wird ſich in den nächſten Tagen entſcheiden, an wen nun die 
oberſte Gewalt in Ungarn übergeht und ob die Abberufung des FZM. 
Haynau mehr als einen bloßen Perſonenwechſel zur Folge hat. Es 
könnte jetzt ein großer Schritt geſchehen, um Ungarn über ſeine Zu⸗ 
kunft zu beruhigen; es wird ſich wohl recht bald zeigen, ob die Regie— 
rung dieſe günſtige Gelegenheit, die gewiß nicht alle Tage wiederkehrt, 
zu benützen gewillt ſei! 

Preßburg, den 8. Juli. (Wanderer.) Zu den Berathungen, 
welche hier über die Handelskammer in voriger Woche begonnen, ſind 
auch mehrere praktiſche Männer aus dem hieſigen Handelsſtande bei— 
gezogen. Die wohlthätigen Folgen dieſes Inſtitutes liegen zu nahe 
auf der Hand, als daß ſich nicht gerne Jedweder dabei betheiligte. — 
Heute haben mehrere Aburtheilungen hier ſtattgefunden, ſämmtliche 
Verurtheilte, worunter auch welche zu zwölfjähriger 
Haft, find freigelaſſen. Näheres darüber kann ich erſt morgen 
berichten. 

Peſth, den 5. Juli. Das Peſther Kriegsgericht veröffentlicht 
die in Gyöngyös am 1. Juli in Vollzug gebrachte Verurtheilung des 
Stephan Poßtoezky zum Tode durch den Strang. Poßtoczky war unter 
Anderem auch bezüchtigt, daß er im Vereine mit mehreren Anderen 
in der Nacht des 26. Juli 1849 an der räuberiſchen Tödtung des als 
Kourier von Mezökövesd nach Peſth reiſenden K. K. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Karl Baron von Hack unmittelbaren Antheil genommen habe. 

Krakau, den 7. Juli. Einem Privatſchreiben aus Wien zu⸗ 
folge verkündete der Handelsminiſter v. Bruck, als er am 30. Juni 
die Eiſenbahn⸗Arbeiten am Sömmering beſichtigte, den daſelbſt ver⸗ 
ſammelten Ingenieuren, daß ſpäteſtens im Verlauſe zweier Wochen 
eine Abtheilung derſelben mit einem Juſpektor an der Spitze nach 
Galizien abgehen würde, um den Plan einer Eiſenbahn von 
Krakau bis Lemberg zu entwerfen. Noch im Laufe dieſes Jahres 
ſolle dieſer Plau vollſtändig ausgearbeitet werden, damit im Früh⸗ 
linge 1851 die Arbeit an dieſer Bahn beginnen könnte. Zum In⸗ 
ſpektor dieſer Arbeiten iſt ein Hr. Pilarski beſtimmt; und der hierher 
beorderte Ober⸗Ingenieur Dimmer ſoll bereits von Wien abgegangen 
fein — Mehrere hieſige Ifraeliten, die ſich in Wien befinden, be⸗ 
richteten hierher, daß unſere Stadt in zwei Gemeinden, eine chriſtliche 
und jüdiſche, getheilt werden ſoll. Dieſe Nachricht ſcheint uns ſehr 
unwahrſcheinlich. — Ein talentvoller polniſcher Maler in Warſchau, 
Smokowski, hat ſo eben ein großes Gemälde vollendet, auf dem der 
ehemalige magvariſche Obergeneral Görgey dargeſtellt iſt, wie er 
nebſt ſeiner Armee vor dem ruſſiſchen General Rüdiger die Waffen 


ſtreckt. 
Frankreich. 


Paris, den 8. Juli. (Köln. Z.) Die Bezirksräthe find durch 
Decret L. Napoleon's zuſammenberufen worden; ſie werden ſich am 
22. Juli zum erſten Male verſammeln. — In der Vorausſetzung, 
daß es bei den Mairieen in Folge der Ausſtreichung fo vieler Bürger 
aus den Wahlliſten etwa da oder dort zu Tumulten kommen könnte, 
waren daſelbſt geſtern Morgens die Poſten der Nationalgarde, ſo wie 
die nahen Truppenpoſten verdoppelt worden. Die Polizei übte eine 
ſehr emſige Ueberwachung, zahlreiche Patrouillen machten die Runde, 
und in den Kaſernen waren die Mannſchaften faſt den ganzen Tag 
hindurch unter den Waffen. Nirgendwo ward jedoch die Ordnung 
auch nur eine Minute geſtört. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
ſind die Tribunen zeitig gefüllt, da das neue Preßgeſetz auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht. Zunächſt wird die Diskuſſion über die Dringlichkeits⸗ 
Erklärung eröffnet. Der Vorſitzende, Dupin, giebt Mathien (Drome) 
gegen die Dringlichkeits-Erklärung das Wort: „Die Verwerfung der 
Dringlichkeits⸗Erklärung bringt die Verweiſung des Geſetz-Eutwurfs 
an den Staatsrath mit ſich; die Verweiſung an den Staatsrath iſt der 
beſte Ausweg für alle, die das Geſetz nicht wollen. Dieſe vorgebliche 
Dringlichkeit wird immer behauptet. Sie iſt behauptet worden nichr 
nur bei dem Preßgeſetz nach den Juni⸗Erxeigniſſen vom vorigen Jahre, 
ſondern auch bei dem Geſetz gegen das Vereinsrecht, bei dem Wahlge⸗ 
ſetz, und ſelbſt bei dem Dotations-Geſetz. Bei letzterem war freilich 
die Dringlichkeit beſſer begründet. Man hatte Eile, die 3 Millionen 


zu faſſen! Wo ſind die Gründe für die Dringlichkeit des neuen Preß⸗ 


geſetzes? Die Sprache der republikaniſchen Preſſe it ruhig und ges 
mäßigt, während die entgegengeſetzte Preſſe heftig, inſolent und heraus⸗ 
fordernd iſt. Geſtehen Sie vielmehr, daß ihr Zweck iſt, die Verbrei⸗ 
tung der Gedanken ſo ſchnell als möglich zu unterdrücken, das Volk 
zu verhindern, zu leſen, ſich zu unterrichten, nachzudenken. Denn Ihr 
Geſetz trifft Broſchüren wie Journale, Bücher wie Broſchüren, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Schriften wie politiſche, das Gute wie das Böſe: es iſt 
blind. Wollen Sie die Freiheit ganz vernichten? Dann unterdrücken 
Sie nur auch die Verfaſſung, dieſe Tribune, gehen Sie bis zum Letz— 
ten vor. Entweder Freiheit oder Despotismus, Gedanken- oder Sä— 
belherrſchaft, Vernunft oder Inquiſition! Eine Mitte giebt es nicht, 
die Welt muß dem Einen oder dem Anderen gehören.“ Der Redner 
macht zum Schluſſe mit großem Eifer noch die verfaſſungsmäßige Be⸗ 
deutung der Dringlichkeits⸗Erklärung geltend, die, ſeiner Anſicht nach, 
im gegenwärtigen Falle durchaus feine Anwendung findet, und er⸗ 
mahnt die Verſammlung zum Feſthalten nicht nur am Buchſtaben, 
ſondern am Geiſte der Verfaſſung. „Denn“, ſetzt er hinzu, „Sie 
werden bald genöthigt ſein, ſich in die Verfaſſung einzuſchließen, um 
Man hat zuerſt die 3 Millionen verlangt, man 
möchte dieſelben gern 10 Jahre behalten. Man wird es verlangen. 
Wenn Sie Sich in die Verfaſſung einſchließen, ſo werden Sie unbeſieg⸗ 
bar ſein.“ — Nach einigen Worten von Chaſſeloup Laubat, Ausſchuß⸗ 
Berichterſtatter, wird über die Dringlichkeits⸗Erklärung namentlich ab⸗ 
geſtimmt. Bei 619 Abſtimmenden (abſolute Mehrheit 310) ergeben 
ſich dafür 368, dagegen 251 Stimmen. — Der Marine-Miniſter 
übergiebt einen Antrag auf Ausdehnung des Belagerungs⸗Zuſtandes 
über die ganze Inſel Guadeloupe, und verlangt die Dringlichkeits⸗Er⸗ 
klärung, was in Betracht gezogen wird. — Hierauf wird ſofort die 
Disfufiion über das Preßgeſetz ſelbſt eröffnet. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Rouher beſteht auf der Nothwendigkeit des neuen Preßgeſetzes, wie 
überhaupt der bisher votirten ſtrengen Geſetze im Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, und nicht der Regierung. Er ſucht die Unentbehrlichkeit neuer 
Beſtimmungen aus der Thatſache nachzuweiſen, daß vom Auguſt 1848 
bis zum I. April 1850 von 119 Verurtheilungen 66 wegen mangel⸗ 
hafter Kaution oder geſetzlicher Lücken unvollſtreckt geblieben, und von 
214,400 Francs Geldbußen nur 86,500 Fraues eingegangen find. 
Im Laufe feiner weiteren Entwickelung (worin er gelegentlich die jetzige 
Organifation des Geſchwornen-Gerichts als mangelhaft bezeichnet) 
proteſtirt er gegen die Gloriſikation der Februar⸗Revolution durch einen 
der vorhergehenden Redner, und nennt dieſelbe eine „Kataſtrophe.“ Ein 
ungeheurer Tumult entſteht auf den Bänken des Berges. Uugeſtüm 
und unabläſſig wird verlangt, der Praſident ſolle den Miniſter zur 


Ordnung rufen. Der Präſident verſucht umſonſt, den Sturm zu be⸗ 
meiſtern. Er wird meiſt nicht gehort. Einmal hören wir ihn jagen: 
„Wenn ich die Abſicht gehabt hätte, den Miniſter zur Ordnung zu ru⸗ 
fen, fo würden Sie mich daran verhindern!“ Endlich läßt der Prä⸗ 
ſident den Debattenſchluß ausſprechen, und der Miniſter verläßt die 
Tribune. Allein der Tumult dauert fort. Emil de Girardin gewinnt 
mit Mühe die Tribune, und ſpricht unter heftigen Bewegungen. Die 
Rechte proteſtirt wüthend. Endlich kommt Girardin zum Worte: „Ich 
will erklären, warum ich zur Ordnung gerufen worden bin. Ich habe 
erklärt und erkläre, daß, wenn ein Miniſter Louis Napoleon Bona⸗ 
parte's die Februar-Revolution eine „„verderbliche Kataſtrophe““ (eine 
Kataſtrophe, eine Kataſtrophe!), eine „„Kataſtrophe““ neunen darf, 
ohne zur Ordnung gerufen zu werden, kein Mitglied der Oppoſition 
mehr in dieſer Verſammlung ſitzen wird!“ Die Rechte klatſcht ironiſch 
Beifall. Der Tumult mit heftigen Wortwechſeln, beſonders um die 
Miniſterbank herum, dauert dergeſtalt fort, daß der Präſident den Hut 
ergreift und fortgeht, womit die Sitzung faktiſch aufgehoben iſt. Noch 
lange dauern die Zwiegeſpräche auf das heftigſte fort. Um 61 Uhr iſt 
endlich der Saal geleert. 

In einem heute Morgen abgehaltenen Miniſterrathe wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei der National-Verſammlung 2 Monate für die Dauer 
ihrer Vertagung zu beantragen. 

— Das „Eveénement“ erzählt von einem Beſuche, welchen der 
General Changarnier dieſen Morgen dem Präfidenten der Republik 
abgeſtattet habe. Man verſichert, die Uneinigkeit zwiſchen dem Kriegs⸗ 
Miniſter und Changarnier ſetze den Präfidenten in Verlegenheit. Dieſe 
Zwiſtigkeit ſoll, in Bezug auf das Lager bei Verſailles, einen bedenk⸗ 
lichen Charakter angenommen haben. Daſſelbe Blatt verſichert, im 
Widerſpruch mit halbamtlichen Blättern, das Lagercommando werde 
dem General Baraguay d'Hilliers, deſſen Stellung zu Changarnier 
bekannt iſt, übertragen werden. Die legitimiſtiſche „Opinion“ be⸗ 
merkt: „Wir beſchäftigen uns gar nicht mit der Commandofrage. 
Mancher hat heute das Ruder in der Hand, welcher es morgen nicht 
mehr führen wird. Eine Ordonanz iſt leicht unterzeichnet.“ — Das 
Lager bei Verſailles beſchaftigt die Abgeordneten außerordentlich. Man 
fragt ſich, wozu dieſe Trupenanhäufung dienen ſolle? Der Plan be⸗ 
ſteht übrigens, jedoch im Stillen, ſchon über 8 Tage. Mehrere Mit⸗ 
glieder glaubten, kategoriſche Erklärungen fordern zu müſſen, und, 
falls dieſe nicht befriedigend ausfielen, die Kammer-Vertagung zu ver⸗ 
ſchieben. Jedenfalls muß man täglich auf das wichtige Ereigniß, die 
Abſetzung Changarniers gefaßt ſein. Würde dieſe Maßregel getroffen, 
ſo iſt bei der Mehrheit ſchon alles vorbereitet, um dem General den 
Oberbefehl über die Truppen zu übertragen, welche die Nationalver⸗ 
ſammlung zu ihrem Schutze aufſtellen kann. Uebrigens verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß mit der Entfernung Changarnier's vom Pariſer 
Commando, der offene Krieg zwiſchen dem Präſidenten und der Kam: 
mer ausbricht. Die Generale Baraguay und Magnan gelten als die 
Hauptträger der Verſailler Lager⸗Idee. 7 

— Wie mir geſtern früh gut unterrichtete Perſonen verſicherten, 
hat ſich im Miniſterium und unter den Burggrafen jetzt eine ſo ent⸗ 
ſchiedene Oppoſition gegen das Preßgeſetz gebildet, jo daß das Geſetz 
bei der Berathung jedenfalls bedeutend modifieirt werden wird. 
Herr von Savoye wird in dieſer Verſammlung nach langem Schwei⸗ 
gen auch das Wort nehmen; er hat einen Gegen- Antrag ein⸗ 
gereicht, der die gänzliche Abſchaffung aller Cautionen bezweckt. — 
Ich berichtete Ihnen bereits zu wiederholten Malen von der Vereini⸗ 
gung der Montagne, mit Ausnahme von 25 Mitgliedern, mit der 
Linken, fo wie von der erſtaunlichen Abnahme des moraliſchen Einfluſ⸗ 
ſes des „Parlamentes“ auf das revolutionäre Volk von Paris. Ledru⸗ 
Rollin beſtätigt dieſes und wirft ebenfalls ſeinen Handſchuh der Mon⸗ 
tagne hin. Ich eitire eine Stelle: „... Ich muß es hier dem Volke 
wohl ſagen, was die Geſchichte ihm einſt ſagen wird. Die Montagne 
hat ſich des großen Namens unwürdig gezeigt, womit ihre Feinde ſie 
beehrt haben. Volk, habe kein Vertrauen mehr, als zu dir ſelbſt!“ 
Ich füge hinzu, daß die Herren vom Berge über dieſes Auftreten ihres 
ehemaligen Chefs nicht wenig entrüſtet find; man ſoll die Abſicht ha⸗ 
ben, durch Artikel in der hieſigen republikaniſchen Preſſe die Vorwürfe 
des Meiſters zu widerlegen. — Ueber die Entbindung der Königin 
von Spanien hat die Regierung bis heute Mittags noch keine tele⸗ 
graphiſche Depeſche erhalten, obſchon an der kleinen Börſe das Ge⸗ 
rücht lief. An der hieſigen Börſe find in Erwartung dieſes Ereigniſ⸗ 
ſes fabelhafte Summen in Spaniſchen Papieren engagirt. Die glück⸗ 
liche oder unglückliche Niederkunft der Königin wird mehr als einen 
Spekulanten arm oder reich machen. 

Paris, den 10. Juli. Die Artikel über die Kaution, mit Aus⸗ 
nahme Art. 3, der verſchoben wurde, angenommen. Amendement über 
Einführung der Unterzeichnung aller Journalartikel angenommen. 

CT. Dep. d. N. Pr. Ztg.) 
Großbritanien und Irland. 

London, den 9. Juli. Der Herzog von Cambridge iſt geſtorben. 

— Aus New⸗York wird berichtet, daß die Einwanderung ploͤtz⸗ 
lich ſehr abgenommen habe, indem während der erſten beiden Juni⸗ 
Wochen nur ein Drittheil der ſonſtigen Auswandererzahl dort einge⸗ 
troffen ſei. : . 

Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 3. Juli. Der Oberbefehlshaber der aktiven Ar- 
mee, Graf Paszkiewitſch, weilt gegenwärtig im Gouvernement Mo⸗ 
hilew, wohin ſich derſelbe am 27. Juni begeben hat, um die in der 
obern Gegend des Dnieprs liegenden Streitkräfte zu inſpiziren. Die⸗ 
ſer Inſpektionsreiſe werden noch andere in das füdliche Rußland ſol⸗ 
gen, weil der Fürſt von Warſchau die Abſicht hat, alle noch nicht in⸗ 
ſpizirten Truppen der unter feinem Oberbefehle ſtehenden 7 Jufanterie⸗ 
forps noch in dieſem Jahre zu inſpiziren. — Der „Kurier Warſzawski“ 
erwähnt in feinen Beſprechungen über die ſtattgefundenen Prüfungen 
in den Gymnaſien des Warſchauer Lehrbezirks auch der Fortſchritte, 
welche die polniſche Jugend in der ruſſiſchen Sprache fort 
während macht. Die Kuratoren der Lehrbezirke ſind bekanntlich alte 
Generale, und nur in wenigen Lehrbezirken werden die Unterrichtsanſtalten 
von erprobt gefundenen Staatsräthen verwaltet. (C. Bl. a. B.) 


N ‚Belgien, 

Brüſſel, den 8. Juli. Die Independance beklagt die Auf- 
kündigung des, zwiſchen dem Zollverein und Belgien beſtehenden Ver⸗ 
trages, nicht fo ſehr aus materiellen Gründen, als wegen der morali⸗ 
ſchen Wirkung und der daraus entſpringenden Tendenzen des Zollver⸗ 
eins. „Es iſt leider wahr“, fährt das Blatt fort, „die Deutſchen ha⸗ 
ben bisher noch keinen Beweis eines, in der Regelung politiſcher Ein⸗ 
richtungen ſehr hervortretenden praktiſchen Sinnes gegeben, die Han⸗ 
delsangelegenheiten werden unglücklicherweiſe auch nicht beſſer geleitet.. 
Man hat eine wahrhaft e de Aufregung im ganzen Zoll⸗ 
verein organiſirt.“ Der Commerce belge meint fogar, daß Seitens 


des Zollvereins feindliche Maßregeln gegen den belgiſchen Handel zu 


beſorgen ſeien. 

8 Italien. 
Turin, den 4. Juli. Die Deputirtenkammer bewilligte 6 Mil⸗ 
lionen Rente Anleihen. 
Spanien. 
— Der „Espafa“ zufolge, hat die Spaniſche Regierung das 
Verfahren ihres Geſandten in der Sache der Vermählung des Grafen 
von Montemolin mit einer neapolitaniſchen Prinzeſſin vollkommen 
gebilligt, und demſelben neue Inſtruktionen geſandt. Das Seemi— 
niſterium hat zugleich die nöthigen Befehle ertheilt, daß das Pampf— 
boot Kaſtillo von Alicante nach Neapel abgehen ſoll, um dort zur 
Verfügung des Geſandten zu bleiben, im Falle dieſer ſeine Päſſe for⸗ 
dern und Neapel verlaſſen ſollte. Man glaubt indeß nicht, daß es zu 
dieſem Aeußerſten kommen, und daß die Vermählung des Grafen v. 
Montemolin mit der neapolitaniſchen Prinzeſſin, aus höheren politi⸗ 
ſchen Gründen, nicht ſtattfinden werde. Es ſoll in dem Heiraths⸗ 
vertrage durchaus keine Anſpielung wegen eventueller Rechte des Präs 


tendenten auf die Spaniſch 7, ve 77 
e frennbfchaftfic, Bach Krone vorkommen. Auf dieſe Weiſe wird 


ſtehen. aäͤltniß zwiſchen Neapel und Spanien fortbe⸗ 
* Portugal. 
— den 28. Juni. Hier iſt ein Amerikaniſches Ge— 


beſtehend aus einem Dampfer und einer großen Fregatte, 
et, um gewiſſe Forderungen der Vereinigten a 25 Wor- 
ugal durchzuſeten. Dieſe Forderungen ſchweben ſchon ſeit langer 
Sei; es find ihrer fünf an der Zahl. Einige davon rühren noch aus 
em letzten allgemeinen Kriege her. So verlangt Amerika den Werth 
N 2 Kaperſchiffes, das damals von den Engländern bei den Azoren 
. wurde. Die Portugieſiſche Regierung wendete ſich 
— amals an England und verlangte Erſatz für die durch das 
95 u Ne e, welchen England im Werth von 300 
ſprüche — — es zugleich gegen die Amerikaniſchen An⸗ 
.. jenes Schiffes proteſtirte, da die Portugieſiſche Re⸗ 
rungen bezieh hierfür auf England zurückging. Die übrigen Forde⸗ 
ie auf Port en ſich auf die Rückerſtattung des Werthes von Schiffen, 
chen Sg rtugieſiſchem Gebiet theils geſtraudet, theils wegen angeb⸗ 
gal ax 23 konfiszirt wurden, Forderungen, die von Portu- 
Kt Theil anerkannt werden, nicht aber die doppelten Zinſen, die 
Amer 10 ebenfalls fordert. Nach Ankunft der Kriegsſchiffe hat der 
erikaniſche Geſandte Portugal eine Friſt von 20 Tagen geſtellt. 


But Donau : Fürftenthümer. 

F den 23. Juni. Die längft erwartete Ankunft des 
an, e ten Preußiſchen Generalkonſuls für die Walachei und Mol; 
Fir a ungsrath von Menſebach, iſt vorgeſtern endlich erfolgt. 
Kämme bey ließ ihn geſtern durch ſeinen erſten Adjutanten und 
ng de Grammont befomplimentiren ; doch wird die 
55 e Autritts⸗Audienz erſt nach der Rückkunft des Herrn Meufe- 
En Ja stattfinden, wohin derſelbe noch geſtern Abends mit 
früher de dem zum Kanzler des Generalkonſulats ernannten, 
abgereist in um die Konſul in Rio Janeiro, Hrn. v. Theremin, 
und ſonſtige auf bi bisher dort aufbewahrten Generalkonſulatsarchive 
Geſchöſte mn orb ie künftigen neuen Dienſtverhältniſſe bezüglichen 
rath Chaliſchingten Auch der neue ruſſiſche Generalkonſul, Staats- 
reits im Avril 50 deſſen Ernennung auf dieſen Poſten ich Ihnen be⸗ 
hier eintreffen gezeigt habe, wird vielleicht ſchon heute oder morgen 


. Vermiſchtes. 

borb ein Bae Schneidermeiſter, welcher für den Grafen von Cham⸗ 
angeſerti, eſte, die demſelben zum Geſchenke gemacht werden ſoll, 
den hat an die edlen Damen des Faubourg St. Germain ein 

le zu be erlaſſen, welches lautet: Madame! Ich habe die Ehre, 
digen Herren dacbtigen, daß die Weſte, welche dem Könige, dem gnä- 
ſoll, fi in von Chambord, zum Geſchenke gemacht werden 
Abends 8 Uhr Dr daß dieſelbe jeden Tag von 12 Uhr Mittags bis 
zu ſehen iſt. Ir 
gen Sie, Mad 
Sohn. 
rn 


Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 11. Juli. In der 


— Sitzung am 10. d. erblickt man ſchon 7 Uhr Morgens ein 
in ee Publikum vor dem Sitzungsgebäude verſammelt. Die Span- 
— 9 — den Ausgang der Prozeßverhandlung in der Anklage gegen 
Räte uchhändler Valentin Stefanstfi aus Poſen wegen Maje⸗ 
— eleidigung hatte daſſelbe aus nah und fern herbeigezogen. Nach 
5 or tritt der Gerichtshof ein. Als Geſchworene gehen aus der Urne 
8 1) Apotheker und Rathsherr Plate aus Liſſa, 2) Dr. med. 
h Bayer aus Liſſa, 3) Gutsbeſitzer v. Zerziewski, 4) Ritterguts⸗ 
either Dühring, 5) Kıeisgerichtsiefretär Alti ewiez, 6) Gutsbe— 
ſizer Müller, 7) Vorwerksbeſitzer Schulz, 8) Rechtsanwalt Brach⸗ 
vogel aus Koſten, 9) Buchhändler Gi uther aus Liſſa, 10) Gutsbe⸗ 
er v. Rosnowski, 11) Poſthalter Prausnitz aus Liſſa und 12) 
Gutsbeſitzer Jaekel. — Staatsanwalt Schottki vertritt das öffent⸗ 
liche Anklageamt, Rechtsanwalt Kranthofer aus Poſen, unter paſ⸗ 
ſiver Aſſiſtenz des hieſigen Rechtsanwalts Stork, erſcheint als der 
Vertheidiger des Angeklagten. Weder die Staatsanwaltſchaft noch die 
Vertheidigung verwarfen einen der aus der Urne gezogenen Geſchwor— 
nen. Die Verhandlung beginnt mit Verleſung der Anklageakte in 
Deutſcher und Polniſcher Sprache. Der Präſident des Gerichtshofes 
Deheimrath v. Sieg hardt aus Poſen, läßt nächſtdem noch mehrere 
rünt hunden aus der Vorunterſuchung verleſen. Der Defenfor 
Rüde u beantragt die Verleſung noch mehrerer anderer Schrift: 
Poſen — beſonders die Verfügung des Appellationsgerichts zu 
— Re an die Anklage von den dortigen Gerichten zurückgewieſen 
— f 5 wird em der hieſigen Geſchwornen bringen. Dem erſteren 
ve 0 gewillfahrt, gegen das letztere erhebt der Staatsan⸗ 
> inſpruch, . das beregte Schriftſtück nicht vor die Beurthei⸗ 
ung und zur Inform rung der hieſigen Jury gehöre. Der Angeklagte 
Lognosecirt den incriminirten Artikel in Nro. 15 d. Zeitung des 


ſteus vom J. Mai v J. und D 
leger der legteren bekennt fich als den Drucker und Ver; 


die Ankl ch Erledigung einiger Formalitäten begründet der Staatsanwalt 


age mit einer klaren Darlegung der in dem angegebenen Zeitungs⸗ 


r te eden 
Literat Guſt a Der als Redakteur angegebene 


} hat protokollariſch jede Verbindlichkeit eines 
en Redakteurs von ſich gewieſen und —.— ſich bezogen, 
* Spitze jeder einzelnen Nummer d. Ztg. die Verantwortlichkeit 


ee; 


649 


des Verlegers vorangedruckt ift. Eben fo hat derſelbe die Autorſchaft 
des inkriminirten Artikels abgelehnt. Es könne demgemäß nunmehr nur 
der zur Verantwortung gezogen werden, welcher in dem durch das Ge⸗ 
ſetz beſtimmten Falle und in der durch daſſelbe vorgeſchriebenen Reihen⸗ 
folge in Anſpruch zu nehmen iſt. Hier alſo der Verleger und Drucker 
Er dürfe alſo des Ausſpruchs der Geſchworenen auf ſchuldig gewär⸗ 
tigen. f (Fortſetzung folgt morgen.) 

2 Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, den 10. Juli. Durch 
den kürzlich in Zduny verübten ſchanderhaften Raubmord, der außeror⸗ 
dentlich ſchnell im Kreiſe bekannt wurde, iſt Angſt und Schrecken ver- 
breitet worden, am meiſten bei denen, welche in einzelnen von zahl- 
reicher bewohnten Orten abgelegenen Etabliſſements wohnen, deren 
es im Kreiſe viele giebt. Und dieſe Beſorgniß iſt wahrlich nöthig, 
wenn es ſich beſtätigt, was wir ſo eben vernommen haben, daß in der 
Nähe von Kowalewo im benachbarten Pleſchener Kreiſe ehegeſtern 
zwei Schwarzviehhändler von 5 Räubern angefallen und ihrer Baar⸗ 
ſchaft im Betrage von 76 Rthlr. beraubt worden find. Auch ein Hand- 
werksburſche ſoll um ſeine Sachen auf ähnliche Weiſe gekommen ſein, 
während ein Fleiſcher, der aber beritten war, glücklich den Schnapp⸗ 
hähnen entkam. 

Oſtrowo, den 5. Juli. In der heutigen Sitzung der Ge⸗ 
ſchworenen ſaßen 8 Perſonen: Conſtantin Szwaceki, Caspar 
Zietek, Vincent Gibaſiewiez, Sebaſtian Machnik, Anton 
Blazejewski, Stanislaus Blazejewski, Peter Joſewiez 
und Andreas Zaremba auf der Bank der Angeklagten, ſämmtlich 
des Aufruhrs und des Tumults beſchuldigt. Ihre Defenſoren waren, 
der Juſtiz-Rath Hoppe, der Rechts- Anwalt Gembitzki und der 
Rechts⸗Anwalt von Colom b. Die Inkulpaten ſollen am 2. und 
3. November 1848, nachdem vom Bürgermeiſter Brettſchneider zu 
Sulmierzyce Behufs Beitreibung verweigerter Abgaben Militär heran⸗ 
gezogen worden, ſich in Haufen geſammelt und unter Lärmen und 
Pfeifen nicht nur dem Bürgermeiſter, ſondern auch dem Kämmerer 
und mehreren Juden die Fenſter mit Steinen eingeworfen, und außer⸗ 
dem noch erſterem gedroht haben, ihn aufzuhängen. Von den 17 Be⸗ 
laſtungszeugen werden die Angeſchuldigten nur theilweiſe und mit Un⸗ 
beſtimmtheit der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen bezüchtigt, jedoch 
wird als Hauptanführer der Conſtantin Szwacki recognoseirt, der 
die größte Schuld des Tumults getragen. Nach gehaltenem Requiſito⸗ 
rium beantragte der Staats-Anwalt gegen Szwacki, Zietek, 
Machnik und Zaremba das „Schuldig“, während er gegen die 
übrigen vier Angeklagten keinen Strafantrag formirte. Die Geſchwo⸗ 
renen erachteten ſämmtliche Angeklagte des Aufruhrs nicht überführt, 
dagegen erklärten fie Szwacki ſchuldig, bei dem am 2. und 3. Nov. 
1818 zu Sulmierzyce ſtattgehabten Auflauf Selbſtgewalt, ſowie durch 
Schreien undſonſt Unfug an offentlichen Orten verübt zu haben. Auch 
Joſewiez wurde des Unfugs durch Schreien überführt erklärt. Der 
Gerichtshof erkannte auf Grund deſſen gegen Szwaeki auf 3 Jahr und 
4 Wochen Zuchthausſtrafe und Verluſt der National⸗Kokarde und gegen 
Joſewiez auf 6 Wochen Gefängniß. Während der Verhandlung 
ereignete ſich der Zwiſchenfall, daß die Angeklagten Szwacki und 
Zis tek gegen den Gensd'arm Krampe grole Beleidigungen aus⸗ 
ſtießen, wofür der Gerichtshof fie ſofort zu einer Stägigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilte. 

Oſtrowo, den 6. Juli. In der heutigen Sitzung der Ge⸗ 
ſchworenen wurde der Matthäus Sabeski aus Sulmierzyce vor 
die Schranken geführt, beſchuldigt der Majeſtätsbeleidigung. Sein 
Defenſor war der Rechts-Anwalt von Colom b. Die Anklage legte 
ihm zur Laſt, daß er im vorigen Jahre einen aus Schleswig-Holſtein 
zurückgekehrten Landwehrmann, dem er auf dem Felde begegnete, mit 
den Worten angeredet habe: Du biſt gemäſtet wie ein Stier, aber der 
König von Preußen iſt ein Hundsfott, er hält ſo viele Deputirte und 
wir müſſen ſie bezahlen. Alle drei hierüber vernommenen Zeugen be⸗ 
ſtätigen dieſe Thatſache, worauf die Geſchworenen das „Schuldig“ 
ausſprachen. Der Gerichtshof verurtheilte demnächſt den Angeklagten 
zu 2 Monat Gefängniß und in die Koſten. 


Bromberg, den 10. Juli. In unſerer Gegend bürfte es 
wohl ſchon eutſchieden fein, wie die Ernte ausfallen wird, voraus⸗ 
geſetzt, daß nicht Hagelſchlag oder ſonſt nicht berechenbare Unfälle eine 
Aenderung hervorrufen. Auf dem trocknen und leichten Boden wird 
ſich nämlich die Ernte wegen des ſehr trocknen Mai's nur mittelmäßig 
geſtalten. Der auf ſchwerem Boden geſäete Roggen dagegen, ſo wie 
auch der Weizen werden einen ſehr ergiebigen Ertrag bieten. Der 
Raps hat im Mai ebenfalls etwas durch die Dürre und Kälte gelitten; 
dieſe Frucht dürfte jedoch im Ganzen noch ſo ziemlich gerathen. Aus 
dieſen ziemlich guten Ernteausſichten erklärt ſich denn auch der niedrige 
Stand unſerer Getreidepreiſe; der Weizen gilt wieder nur 44 bis 46 
Thaler pro Wispel, je nach der Qualität, der Roggen 23 Thaler — 
An unſerer ſtädtiſchen Mädchenſchule tritt zu Michaelis d. J. der gewiß 
ſeltene Fall ein, daß ein Ehepaar zu gleicher Zeit emeritirt wird; der 
Mann war viele Jahre hindurch der erſte Lehrer der Anſtalt in den 
Wiſſenſchaften, ſeine Frau dagegen leitete den Unterricht in den Hand⸗ 
arbeiten. Die erledigte Stelle des erſtgenannten wird fortan wegen 
der dem Emeritus zu gewährenden Penſion nur 400 Rehlr. jährlich 
tragen. 

5 + Snowraclaw, den 10. Juli. In jener Zeit, als das neue 
Preßgeſebz noch nicht exiſtirte, wurden hier zum J. d. M., zwei Local: 
Blätter augekündigt, von denen das eine wöchentlich einmal und das 
andere zweimal unter der Benennung „Inowraclawer Wochenblatt“ 
erſcheinen ſollte. Die Königl. Regierung zu Bromberg hat aber, auf 
Grund des neuen Preßgeſetzes, derartige Blätter für cautionspflichtig 
erklärt und unter Hinweiſung auf die Caution erheiſchenden Punkte, 
dahin entſchieden, daß nur rein techniſche Zeitſchriften, die freilich zu⸗ 
gleich Anzeigen enthalten dürften, von der Kaution entbunden ſind, 
dagegen ſchon diejenigen der Kautionspflicht unterliegen, die harmloſe 
Erzählungen und Berichte über Unglücksfälle ꝛc. enthalten, wie viel— 
mehr nicht ſolche, die über Kommunal-Angelegenheiten (Sozialismus) 
ſprechen. Auf dieſe Weiſe iſt nun den beiden Herausgebern ein ges 
waltiger Strich burch die Rechnung gemacht und der eine iſt wegen 
der erſten Nummer, die er auf's Gerathewohl hat unter das Publi⸗ 
kum vertheilen laſſen, bereits denuncirt worden. Kaution zu beſtellen, 
dazu werden ſich beide ſchwerlich bequemen und ſo iſt uns die Freude, 
auch nur ein Lokalblatt zu haben, zu Waſſer geworden. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Dem Czas wird in Nro. 150 aus Poſen Folgendes geſchrieben: 
Zu den kleinen Skandalen, welche wir in dieſen Tagen hatten, ges 
hörte die gerichtliche Schließung der Buchhandlung der Wittwe Woy- 
kowska, welche auf Antrag des Rechtsanwaltes Krauthöfer wegen 
einer bedeutenden Summe, die der verſtorbene Woykowski dieſem 
ſchuldete, plötzlich erfolgte. Man ſtaunte daruber um fo mehr, als die 


Uebereinſtimmung der Grundſätze und die Freundſchaft des Verſtor⸗ 
benen mit dem Herrn Rechtsanwalt allgemein bekannt waren, und 
der in den Zeitungen durch die Wittwe Woykowska veröffentlichte 
Vermögenszuſtand der Buchhandlung deutlich ergab, daß die Aktiva 
die Paſſiva weit überſteigen, fo daß Herr Krauthofer in der That 
keine Urſache hatte, wegen jener Summe in Beſorgniß zu ſein, und 
ſolchen Zwieſpalt unter ſeiner Partei zu erregen. 

Ich weiß nicht, ob es in Folge des allgemeinen Krieges gegen 
die Zeitungen, oder aus einer anderen Urſache geſchieht, genug, ſeit 
einiger Zeit kommt uns Ihr Czas ſehr unregelmäßig zu, oft erhalten 
wir in zwei oder drei Tagen keine Nummer, und dann wieder an 
einem Tage mehrere zugleich. Vielleicht ftudirt man ihn in der Abſicht, 
um ihm den Poſtdebit ebenfalls zu entziehen; denn was iſt die Cenſur 
im Vergleich mit einem Mittel, das die Leute ſo radikal von der Leſe⸗ 
luſt heilt? Es iſt auch möglich, daß jene Unregelmäßigkeit in der Un⸗ 
ordnung ihren Grund hat, die auf der Poſt mit jedem Tage auf recht 
fühlbare Weiſe zunimmt, ſeitdem das General⸗Poſtamt aufgehoben, 
und die Poſtverwaltung eine Abtheilung des Handelsminiſteriums ge⸗ 
worden iſt. 

Hierauf erzählt der Poſener Correſpondent, daß der Oberpräſi⸗ 
dent auch dem Genies Polski, einem Blatte, das jede Oppoſition 
gegen die Preußiſche Regierung grundſätzlich vermeidet und die Pol⸗ 
niſchen Intereſſen nur ſtreng innerhalb der Grenzen der Preußiſchen 
Geſetze vertritt, den nachgeſuchten Poſtdebit verweigert habe, und nach⸗ 
dem er das bezügliche Antwortſchreiben des Oberpräſidenten an den 
Redakteur jenes Blattes, Herrn Roſe, mitgetheilt hat, fügt er hinzu: 
Man muß geſtehen, dieſe Antwort iſt kurz und bündig, eine eben 
ſolche Antwort würde man von einem Paſcha von drei Roßſchweifen 
oder von einem Chineſiſchen Mandarin erhalten. „So will ich's, weil 
ich mich in übler Laune befinde, oder weil es fo meinen 3 
convenirt!“ Das iſt jetzt bei uns die „suprema lex“ (das hoͤchſte Ge⸗ 
ſetz); „in eine Erörterung der Gründe mich einzulaffen, ift ganz über⸗ 
fluͤſſig, da die Satrapen⸗Gewalt ſich einmal in meinen Händen befindet!“ 

Derſelbe Correſpondent berichtet weiter: Ich kann nicht unter⸗ 
laſſen, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß gleichzeitig aus Wien 
im Journal des Debats, aus Galizien in der Augsburger Allgemenen 
Zeitung und von der Polniſchen Grenze in der Breslauer Zeitung 
Correſpondenz⸗ Artikel zum Vorſchein gekommen find, welche von einer 
beabſichtigten Errichtung Polens ſprechen. Ich lege nur 
auf die beiden erſten Blätter, welche gewöhnlich aus guten Quellen 
ſchöpfen, Gewicht; von der Breslauer Zeitung will ich nicht reden, da 
fie als Fabel- und Mährchendichterin hinlänglich bekannt iſt. Das 
gleichzeitige Hervortreten jener Nachricht in den beiden erſtgenannten 
Zeitungen hat auf die hieſige Beamtenwelt einen gewiſſen Eindruck 
92 Goniec Polski enthält in Nr. 7 folgendes Kurioſum: Vor 
Kurzem wurde in Parma ein Pferd zur Gefängnißhaft und zum Fa⸗ 
ſten verurtheilt, weil es nicht geſchickt genug ſprang; jetzt iſt die her⸗ 
zogliche Regierung auf den heiligen Antonius aufgebracht, und verfährt 
mit ihm, wie mit einem Revolutionär. Am 13. Juni nämlich, dem 
Feſttage des heiligen Antonius, war das Bild deſſelben in Parma mit 
Blumenſträußen von Roſen und weißen Lilien bekränzt, welche mit den 
grünen Blättern die italieniſche Trikolore bildeten. Sogleich begab 
ſich eine Gerichts⸗Kommiſſion an Ort und Stelle, überzeugte ſich durch 
den Augenſchein von den revolutionären Abſichten des Heiligen, ver⸗ 
fügte die Konſiskation der Blumen, und erſtattete über den Vorfall 
einen Bericht, in Folge deſſen die oberſte Behörde den armen Heiligen 
dadurch ſtrafte, daß ſie die Prozeſſion, welche an jenem Tage gewöhn⸗ 
lich zu ſeiner Ehre gehalten wird, verbot. Es klingt dies unglaubiich, 
und doch iſt es wörtlich wahr! u 


7 Skizzen aus Belgien. (Fortſetzung.) u. = 

Die eigentlich politiſche Parteiung Belgiens ift von der das Volk 
in die beiden Hälften der Wallonen und Flamänder theilenden natios 
nalen Parteiung ganz unabhängig und durchkreuzt dieſelbe meiſtentheils. 
Sie iſt aber auch wieder anderer Natur, als gegenwärtig in den mei⸗ 
ſten anderen Ländern Europas. Hier handelt es ſich burd nicht 
etwa um Monarchie oder Republik wie in Frankreich, oder um Abſolu⸗ 
tismus und Konftitution, oder um allgemeines oder beſchränktes Wahl⸗ 
recht, oder um Beſchränkung oder Erweiterung der Preßfreiheit, oder 
um ſonſtige Ausbildungen innerhalb des konſtitutionellen Staatswe⸗ 
ſens an und für ſich. Es handelt ſich in Belgien weſentlich um die 
Stellung der Kirche zum Staate. Daher werden auch die bei⸗ 
den bedeutendſten politiſchen Parteien bezeichnet als die katholiſche 
und als die liberale. Die liberale Partei beſteht aber nicht etwa 
aus Proteſtanten oder Juden; deren Zahl iſt in Belgien ſo überaus 
gering, daß fie gar nicht in Anſchlag kommt. Die Liberalen ſind ſo 
gut Katholiken als die par excellence Katholiken genannten. Die 
liverale Partei in Belgien will aber das Staatsweſen frei halten von 
hierarchiſchen Uebergriffen, die Grundlage derſelben iſt gegeben in dem 
Spruche Chrifti: „Gebet dem Kaiſer was des Kaiſers ift, und Gott 
was Gottes iſt.“ Damit iſt die ſogenannte katholiſche Partei nicht 
einverſtanden. Die will herrſchen, wie in der Kirche fo im Staate. 
Da ſie nun aber keinen Prieſterſtaat in ſichtbarer Form ſchaffen kann, 
ſo will ſie ihren mächtigen Einfluß in alle ſtaatlichen Verhältniſſe 
dringen laſſen und ſucht ſich dafür auch die beſtehende Form des Staa⸗ 
tes dienſtbar zu machen, um im geſetzlichen Wege ihre Macht im Staate 
zu organifiren. Je nach Umſtänden und Bedürfniſſen erſcheint fle da⸗ 
her als eine Verfechterin oder Bekämpferin der Freiheit. Sie hat die 
Freiheit der Vereine und Verbindungen verfochten, um auf Grund deſ⸗ 
fen ihre Orden und Klöfter geſetzlich im Staate zu haben, wie ja denn 
die Zahl der Klöſter in Belgien außerordentlich groß iſt, und das kleine 
Land als eine wahre Fundgrube der Jeſuiten gilt. Sie hat die abſo⸗ 
lute Freiheit des Unterrichts verfochten, um dadurch die Möglichkeit zu 
gewinnen, das geſammte Unterrichts weſen im ganzen Lande in ihre 
Hand zu bekommen, und bie in den Staatsſchulen feſtgehaltene, dem 
Jeſuitismus feindliche wiſſenſchaftliche Ueberwachung des Staates zu 
beſeitigen. u. - 

Dies Letztere iſt bis jetzt ihr unabläffiges Beſtreben geweſen, fie 
hat ihr Ziel aber nicht nur nicht erreicht, ſondern in neuſter Zeit ſogar 
eine ſtarke Niederlage erlitten. Das gegenwärtige Miniſterium gehört 
der anderen, alſo der liberalen Partei; daß es in ſeinen antijeſuitiſchen 
Beſtrebungen großen Anklang im Volke findet, hat ſich vot Kurzem 
erſt bei der Wiederwahl des Miniſters Rogier gezeigt, der das Der 
partement des Unterrichts hat, alſo gerade bei dieſem Kampfe der ka⸗ 
tholiſchen Partei beſonders ein Dorn im Auge war. Der f 
Rogier hatte ſeine Kandidatur in Antwerpen; der Clerus ſoll die un⸗ 
glaublichſten Anftrengungen gemacht haben, feine Wiederwahl zu hin⸗ 
tertreiben, alle Beſtrebungen aber ſcheitern; als die Wiederwahl Rogiers 
bekannt geworden, wurde die Stadt illumnirt, und das geſchah gerade 


in der Zeit, als das Miniſterium das neue Uuterrichtsgeſetz in den 
Kammern durchgebracht hatte, kraft deſſen alle Unterrichtsanſtalten 
in dem ganzen Staate der Oberaufſicht und wiſſenſchaftlichen Ober⸗ 
leitung des Staates unterworfen werden. 


Berantw. Redakteur: 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Juli. 


Lauk's Hotel de Röme: Landrath Fernow a. Inowrackaw; Landwirth 
che a. Güntheritz; die Kaufl. Küppel a. Cöln, Förſtermann a. 
erlin u. Hechenthal a. Königsberg in Pr. 
Hotel de Dresde: Pr.-Licut. Kißmann u. Kanzliſt Freytag a. Sam⸗ 
ter; Kaufm. Meißner a Berlin; Appell. ⸗Ger.⸗Aſſeſſor v. Grabowski 
a. Schroda; Brennerei⸗Inſpekt. Schönerſtett a. Berlin; Gutsb. Ad. 
Lutomski a. Myſchadlowa. 


C. E. H. Violet. 


650 


Schwarzer Adler: Die Gutsb. Luther a. Lopuchowo, Niklaß a. Szeze⸗ 
powice, v. Nychlowski a. Zimnawoda u. Frau Bandelow a. Latalice. 

Bazar: Lehrer A. Cywinski a. Liſſa; Rentier Makachowski a Paris; 
die Gutsb. Stablewski a. Zaleſte u. J. Nieswiaſtowski a. Skupi. 

Hotel de Baviere: Landrath v. Haza a. Samter; Frau Gutsb. v. Za⸗ 
remba a. Sady; die Gutsb. v. Kaſinowski a. Swadzim u Noſen⸗ 
thal a. Breslau 

Hötel de Berlin: Die Partik. Umbach a. Liſſa u. M Piotrowski a. 
Jarocin; Apotheker Nhenicke a. Jarocin; Bahnh.⸗Inſpek. Birkhold 
a. Samter; Gutsb. v. Tomicki a. Pleſchen. 

Hötel de Paris: Die Gutsb. Cegielski a. Wödki u. Karczewski aus 
N Kaufm. Peskary a. Oſtrowo; Gutsb. Drojecki a. Za⸗ 
iezin. 

Goldene Gans: Die Kaufl. Fricke u. Neinhard a. Magdeburg 

Weißer Adler: Die Gutsb Gärtig a. Kfony u. Nehring a. Nehrings⸗ 
walde; Landwirth Werner a. Bromberg. 

Goldenes Neh: Ober-Grenz⸗Kontrolleur Andrinski a. Pogorzelice. 

Im Eichkranz: Kauſm. Netzmacher a. Bromberg. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 14. Juli e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Cand. Wenig. — Nachm.: . 
1 re? enig | chm.: Herr Pre 
Cv. Petrikirche. Vm.: Herr Conf. Rath Dr. Siedler. 
Ga . Pi Herr Conſ.-Rath Cranz. — Nachm.: Herr 
red. Graff. 
Ehriſtkathol. Gem. Vm u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luther. Gem.: Vm. u Nm.; Herr Pater Sede. 
Im Tempel des iſrael Orüder⸗Vereins. Sonnabend 9, Uhr 
Vm.: Herr Prediger Dr Goldſtein. 


In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der W 
vom 5. bis 11. Juli 1850: u me 


Geboren: 12 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 10 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Pofen. 
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Berliner Börse und Getreide- Markt vom 11. 


Wechsel- Course. 
—— Lu —s6 


Geld. 


Eisenbahn Actie n. 


Stamm - Aetlen. Prioritäts - Actien. 


Juli 1850. 


BERLIN, 11. Juli. 
Weizen nach Qualité 52 — 56 Rthlr. 


SCC 250 Fl Kurz — 1405 5 Roggen loco 274— 294 Rthlr. 
nn ohne 250 Fl 2 Mt. — 140; Der Beinorirag wind TEE 1 — p. Juli 28 Rthlr. Br., 274 4 3 6. 
ch erfolgter Be- Sämmtlie riori-| 2 — i 
RR er v0 t 8 en an Kanntaachung in der feen en 1 2 Tages-Cours. | — p. Sept. 0 tober 291 Rahtr, des, Br. U. ö 
rn 1 Lst 3Mt. |6%3| 6 234[brik ausgefüllt. Die Ioosnuk.d 1 pro Ges N Gerste, grosse, loco 21 — 23 Rthir. 
D 800 Fr. 2 . See ee amortisirt — kleine 17—19 Rihlr, 
Wien in 20 Nr. deu sur sr sis 150 Fl. 2 Mt. 847 — 2 Hafer, loco nach Qualité, 153 — 174 Rthlr. 
rr 'snrminjee 150 Fl. 2 Mt. 102 1012 Perf. Anh. Lit. A F | 4 1.6; erl. Anhalt . . J 954 bz. Erbsen 27 — 32 Rthlr. 
c 100 Thlr.] 2 Mt. — 994 | do. Hamburg. . 4 | 44 86 bz. u. 6 do. Hamburg. .\4411003 bz. Rüböl loco 11 Rthlr. Br., 1143 6. 
5 3 
De 1 11 H. 100 Thlr. 8 Tage | 995 90 | do. Stettin-Starg.|4 | 54 |1054 B. do. II. Serie . 44.98 B. — Juli 11 Rthir. Br, 103 6. 
eipzig in Courant im Be ")2Mt. 99: | 99% | do. Potsd.-Magd! 4 | 13 1634 bz. u. B do. Potsd. Magd:|4 |93 bz. — Juli/August 11 Rthlr. Br., bez. u. G. 
Frankfurt a. M. südd. MMW. 100 Fl. 2 Mt. 56 20 56 16 Magd.-Halberstadt |4 | 8 138 B. do. 0. 5 102 bz. u. B.] — August/ Septbr. do. 
rn 100 SRbl. 3 Wochen] 1075 = do. Leipziger. .d 1234 — do, do. Litt. D. . 135 65 — Ki ee HR Br m5 Dr 8 6. 5 
511 7 lle-Thüri .4 | 2 166 B. do. Stettiner. . 5 1054 G. — ober / November 114 Rthlr. Br. ez. u. G. 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. e 37 — 90 14 br. Bee Leipiiger/4 99 6. Spiritus loco ohne Fass 144 Rthlr. erk. 
Z Brief. | Geld. |Gem. if Brief. | Geld. dem do, Aachen . 4 1 2 B. e 141 99} B. — BI — 144 Bu verk., Br. u. 6, 
Preuss. Freiw. Anl./5 107 106 Pomm. Pfandbr.. 3 955 | 95% Bonn-Cöln .. 5 — = ‚öln-Minden . . „43/1013 bz. FD 0. 
St. Schuld- Scheine 3) 865 8064 ur- u. Nm. Pfdbr. 17 We 95⁵0 Düsseld. Elberfeldd 4! 801 B. do. do. ... 5,1031 bz. — August Septbr. 141 Rthlr. Br., 144 G. 
Seeh.-Präm.-Sch. .— — 1043 chlesische do. 33] — 954 Niederschl, - Märk. 330 34 [834 a $ bz. u. 6 Rhein. v. Staat gar. 3) — — Septbr./Oktbr. 143 Rthlr. Br., 144 G. 
K. u. Nm. Schuldv. 33] 844 | 833 do. Lt. B. gar. do 3 — — do. Zweigbahnſt“ — = do, I. Priorität 4 89 G. — PFrüjahr 1851 14} Rthlr. Br., 143 verk. u. G. 
Berl. Stadt-Obl.. 5 1044 — Pr. Bk.-Anth. Sch. — 984 | 974 Oberschl. Lit. A. 3 57511063 bz. u.B. do. Stamm-Prior.\4 |754 G — — — - 3 
do. do. do, . 34 85 844 do. Lit. B. 34 572 104 B. 1034 G Düsseld. Elberfeld 4 90 G. Posener Markt- Bericht vom 10. Juli. 
Westpr. Pfandbr. .|34) 903 | 904 Cosel-Oderberg . .|4 34 |72 bz. Niederschl.-Märk..|4 |954 bz. > 8 3 
Grossh. Posen do. 4 — 1004 riedriehsd'or. . . 13, 1375 Breslau-Freiburg .|4 | — — do. do. 5 1044 bz. Weizen, d.Schfl. 2. 16 Mtz., 1Thl. 20 Sgr. —Pf. bis I Thl. 27 Sgr. 9 Pf. 
0. do. . 34 — 904 nd. Goldm à5 Th. — 124 | 113 Krakau-Oberschl. 44 5 693 B. do. III. Serieſs 103 B. Roggen dito — 28 1 bis 1 3 4 
Ostpr. Pfandbr.. .34| 933 | 934 Disconto.... . — — |— Berg- Märk.. 4 — 41 B. do. Zweigbahnſdz — Gerste dito — 22 3» bis =. 26 868 
FT Stargard-Posen . 34] 34 |83 B. 823 6 Magdeb. - Wittenb.|5 994 B. Hafer dito — 15 Tebs—« 17. 9 
Ausländische Fonds. Brieg-Neisse. 2. 4 Mrs * nn 145 —＋ 1 Er — 2 3 kr 7 
Stiegl. Z. 4. A. J 933 | 927 f PPoln. Pfabr. a. a. C. 4 96 Magd.-Wittenb.. 4 — |594 B. Krakau-Oberschl. 4 1843 G. Erbsen ito - — = bis- 
5 7 Rot 165. Lets 1091 100 [3 3] do. neue Pfäbr. 4 90 95% Cosel-Oderberg . . |100 bz. er ale a 13» 4 bis — 15. 7 
do. Engl. Anleihe 43 97 97 Jo,. Part. 500 Fl. 4 SI! 80% Ausländische Actien. Breslau-Freiburg 4 | ee 
do. Poln. Schatz-0.14 | 813 | 811 u J do. do. 300 Fl.. — — Friedr. Wüb Nrdb. 4 — (at, 4 1 b. [Bergisch-Märk. . ji + A a ei Pr ee er la 
do; do, Gert, LA. „15.1.9534 1.948 da. „ do. BEIDERBERTETIDS Marktpreis für Spiritus vom 12. Juli. (Nicht amtlich.) Pro 


Schluss - Course von Cöln-Minden 964 G. 


Preuss. Bank- Auth. 97% bez 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 124 bis 12,5 Rthlr. 


S c ——ꝛ . B HHH —. ß 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend, den 13. Juli. Gaſtvorſtellung des 
Herrn Prof. Becker aus Berlin. Zum Erſtenmal: 


EZ) 
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Fr = 

a M = 
3 2 2 
@ 2 2 S 
2 S 
[| + 
Darauf folgt: Akademte neuer lebender 


Bilder. Nach den Meiſterwerken ver berühmteſten 
Maler und Bildhauer arrangirt von Mad. Becker 
— Zu Anfang der Vorſtellung: Der Unſicht⸗ 
bare; komiſche Oper in 1 Akt von Coſtenoble, Mu⸗ 
ſik von Eyle. 


Kaſſeneroͤffnung 6 Uhr. Anfang 7 Ubr. 


Bekanntmachung. 

Durch die Verſetzung des Kreischirurgus Sich⸗ 
ting in den Regierungsbezirk Frankfurt iſt die 
Kreischirurgen⸗Stelle des Bomſter Kreiſes erledigt 
worden. Diejenigen Wundärzte erfter Klaſſe, wels 
che ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, haben 
ſich deshalb binnen vier Wochen bei uns zu melden 
und ihren Geſuchen ihre ſämmtlichen Qualifikations- 
Dokumente urſchriftlich oder in beglaubter Abſchrift 
mit der Anzeige beizufügen, ob und in wie weit ſie 
der Polniſchen Sprache mächtig find. 

Poſen, den 3. Juli 1850. 

Königl. Regierung. Abtheil: des Innern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 
Das adliche Gut Malachowo Zlychmieyse 
1. Halfte, beſtehend aus der Hälfte des Dorfes 
Malachowo Zlychmieyse und der Hälfte der 
Wüſte Malachowko, abgeſchätzt auf 21,685 
Rihlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 2. Januar 1851 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton fpäte- 
ſteus in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaubi⸗ 
ger, reſp. Realprätendenten, namentlich: 

J) die Geſchwiſter Barbara und Severina 


von Drewiceka und die Erben der Eliſa— 
beth von Drewicka, 
2) der Stanislaus von Koſſowski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen. 


Das adelige Gut Popowo Ignaczewo oder 
Ginaczewo, abgeſchätzt auf 55,721 Rthlr. 9 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 25. September 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung vom 10. November 1804 über 
100 Rthlr. für den Kammerkalkulator Dähnert, 
welche ex decreto vom 11. Januar 1805 im Hy⸗ 
pothekenbuche des Grundſtücks Bromberg, Thor⸗ 
ner Vorſtadt Nr. 295., zur Zeit der Ausſtellung der 
Obligation den Selkeſchen Eheleuten, gegenwärtig 
dem Lederhändler Eiſig Koppel gehörig, Rubr. 
III. Nr. 1. eingetragen, als Eigenthümer, Geflio- 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre etwanigen Anſprüche binnen 3 Monaten und 
ſpäteſtens in dem auf 

den 18. December er. Vormittags 

um 11 Uhr 

vor dem Kreis⸗Richter Holſt im Gerichtsgebäude 
angefegten Termine gebührend anzumelden und nach- 
zuweiſen. — Bei unterlaſſener Anmeldung werden 
dieſelben nicht nur mit ihren etwanigen Anſprüchen 
an das verlorene Dokument präkludirt, ſondern es 
wird ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, und das bezeichnete Dokument für amor⸗ 
tiſirt und nicht weiter geltend erklärt werden. 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an einen der hieſigen 
Rechts⸗Anwälte Schöpke, Schulz J., Schulz I., 
Peterſon, Eckert, Becker, Senff, Wolff 
wenden, und ſolchen mit Information und Voll- 
macht verſehen. 

Bromberg, den 14. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Durch gewaltſamen Einbruch in ſeine Wohnung 
ſollen dem Apotheker Herrn Hen ſel in Breslau, 
Breiteſtraße No. 42., am 26. Mai d. J. angeblich 
i 4 Großherzoglich Poſenſche Pfand⸗ 

rieſe: 

No. 36/553. Mielecin, Kreis Schildber 

über 250 thlr., bn & f 0 

No. 18/1501. Jabltowo, Kr. Wag ro wiee, 

über 250 Rthlr, 

No. 21/2709. Rudki, Kreis Samter, über 

100 Rthlr., 
alle drei nebſt Coupons von Weihnachten 1849; 


ro. 448/10,535. Wronke, Kreis Samter, 
über 100 Rthlr. ohne Coupons, und 
No. 92/1272. Wieruſzoͤw, Kr. Schildberg, 
über 50 Rthlr. nebſt Talon pro Weihnachten 
9 


entwendet worden ſeyn, und ſollen auf deſſen An⸗ 
trag amortiſirt werden. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der All⸗ 
gemeinen Gerichts-Ordnung $. 125. Titel 51. Th. J. 
gemäß hiervon benachrichtigen, fordern wir zugleich 
die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe 
auf, ſich bei uns zu melden und ihre Eigenthums⸗ 
Rechte nachzuweiſen. Sollte eine ſolche Meldung 
bis zum Ablaufe der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 
16. Juli 1853 nicht eingehen, fo haben die In— 
haber zu gewärtigen, daß ſodann das weitere Ver⸗ 
fahren wegen Amortiſation der aufgerufenen Pfand⸗ 
briefe und Coupons eingeleitet werden wird. 

Poſen, den 8. Juli 1850. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Bekanntmachung. x £ 

Der zur Verpachtung des Vorwerks Kicin mit 
Zubehör, Kreis Poſen, am 23. Juli e. im Ge 
ſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten Amts anberaumte 
Termin iſt aufgehoben. 

Poſen, den 11. Juli 1850. . 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Die in dieſem Jahre im Obra-Bruche Behufs 
Inſtandſetzung des Moſiner Kanals auszufüh⸗ 
renden Erd⸗ und Faſchinen-Arbeiten, welche auf 
32,100 Thaler veranſchlagt ſind, ſollen im Wege 
der Lieitation an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. Hierzu iſt ein Termin 

auf den 22. Juli c. 
im landräthlichen Bureau zu Koſten anberaumt, 
zu welchem Entrepriſeluſtige hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß nur qualiſiecirte Un⸗ 
ternehmer, welche hinreichendes Betriebs-Kapital 
nachweiſen, gegen eine baare Einlage von 500 Tha⸗ 
lern zur Lieitation zugelaſſen werden können. 

Die Wahl unter den Licitanten behält ſich die 
Direktion vor; jedenfalls erfolgt der Zuſchlag in den 
nächſten drei Tagen, während welcher Zeit jeder 
Bieter an fein Gebot gebunden iſt. 

Die übrigen Bedingungen, ſo wie die ausführ⸗ 
lichen Koſtenanſchläge und Pläne liegen vom J. Juli 
ab täglich wahrend der Dienſtſtunden im landräth⸗ 
lichen Bureau in Koſten zur Einſicht bereit. 

Rothdorf bei Krieven, den 27. Juni 1850. 

Der Direktor der Obra-Melivrationen 
S. Chlapowski. 
„Die zweite Ladung ächten Portland⸗Cement ems 
pfing und offerirt billigſt die Eiſenhandlung von 
Samuel Herz vorm. S. J. Auerbach, 
Judenſtraße No. 2. 

Une jeune personne de la suisse desire de 
se placer comme bonne d’enfants, s’adresser 
chez Madame de Kryger au Bazar. 


Das Bureau 
des Rechtsanwalts und Notars 
Jaköb Krauthofer 
iſt am alten Markt No. 88. 


aa nahme 


Mein Geſchäfts⸗Lokal ge 
iL befindet ſich jetzt ſchräg über meiner bishe⸗ > 


255 rigen Wohnung, 
i Breslauerſtraße No. 37. 
* a Guſtav Mewes. N 
BETT in n . t ib dl an 
Gerberſtr. Nr. 19. (Ecke der Büttelſtr.), iſt eine 
Wohnung 2 Treppen hoch, beſtehend in einer gro⸗ 


ßen Stube und 2 Alkoven, vom 1. Oktober e. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


A A RE AED ae ENT 
Eine Schmiede nebſt Wohnung ift Schuhmacher: 
Straße No. 13. zu vermiethen. ee 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen, Breslauer Straße 
Nr. 14. Batkowski. 


Eine Sommerwohnung iſt auf 8 Wochen zu ver⸗ 
miethen. Wo? erfährt man bei Filehne, Wil⸗ 
helmsſtraße No. 7. 


Bekanntmachung. x 

Das rechts der Bernhardiner = Kirche belegene 
Grundſtück Columbia No. 1., unter dem Namen 
Paradies -Garten, iſt zu einem Tabagie- wie 
Gartenverguügen eingerichtet. Für prompte Bedie⸗ 
nung wie Getränke iſt geſorgt. 

Poſen, den 11. Juli 1850. 

C. Junker. 


Kaffeehaus ug 


„Zur Mühle am Kernwerk.“ 
f 5 eines . Publikums das in un⸗ 
erer Provinz bisweilen vorkommende Inſtrument 
„Dudelſack“ genannt, g 
noch nicht kennen, ſo habe, um denſelben dieſen 
Genuß vorzuführen, heute ein Konzert auf dieſem 
Juſtrumente veranſtaltet, zu welchem ich ergebenſt 
einlade. — Entree frei. — Anfang 5 Uhr Nachm. 
C. Virtel. 


Bei herabgeſetzten Preiſen 
bleibt die zweite und letzte Aufſtellung d. großen 
Rundgemäld. nebſt dem Pleorama noch einige 
Tage gegen 21 Sgr. Entree täglich von 
früh 8 bis 10 Uhr Abends geöffnet. 

Henry Dessort. 


Ein am 29. v. M. gefundenes Armband kann ge⸗ 
gen die Inſertionsgebühren abgeholt werden Ring 
No. 77. 2 Stiegen. 


